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Äml«boig mit 2,483,000 Ätonen »ctanfdjlagt; mit ©übe 1883
waten tjiecon 581,350 Ätonen »crau«gabt.

3m ©itraortfiiarfum Rgiitltt audj jäbtlidj ein BePen füt be«

fontcte SWlfponcn »on Dfpjieten fm Sliiälanbe unt füt DfPjiete,
weldje fn ftemten Slrmeen tienen. ©tefer BoPen wurte »on

9000 auf 12,000 Arenen «bebt unt jwar fpejled füi ©tubien

auf bem CScbletc bei Slbmfnfpiatfon (Sntenbanj).
(Revue militaire de Tötranger.)

5!> e r f ttj i e b e n e 8.

— {DaS getbtetegra^benmefen beS beutfdjen -§eere«?

tttäljtetlb De« Sriegeä 1870/71.) Utfptünglldj tarnen 5

ptciifjifd)e gclttelegtapbtn! unt 3 ©tappentefegtapbenfeftfonen,

tann 2 baoctlfdje gelt« mit 1 ©tappenfeftfon, enblid) 1 wütttem»

bctglfdje gcftfcftlon fn Betwenbung. Sfiadjbctn pdj tiefe at« un«

jutefdjene etwiefen batten, wutten fpätet (Dftobet 1870) nodj

2 gelb« unb 2 (Stappcnfeflfonen aufgcfteUt. Um bfe Senttaf«

tfrcttlon ju entlapen, würben 3 Ärfeg««Sclegrapbenbftetttonen

fteftt.
©fe wäbrenb te« Äriege« »on ben gelt, unb ©tappenfettfonen

bergepedten Sinien batten eint ©efamuitlänge »on 10,830 km.
mit 407 Stationen; aufjerbem betrieb bie 3enttaltircftlon
12,500 km. bcPtbenbet Seitung mit 118 ©tatfonen.

(Revue militaire de l'ötranger.)
— (Tnä) Ober 2>rtHtttj ip t« Sftel eine« Slttifef« tt«

„SWllitär-äBorbenblatte«". 3n bemfelben wirb gefagt: „Slngepdjt«
tc« Sommer« mit feinen in ©taub unb «ftifee au«jufübrenben

SWärfdjen unb Uebungen fdjeint e« nfdjt unangemeffen, efn Sbema

ju betübren, weldje« babin jielt, eine ©tfeidjtctung t« notbwen»

tfgen SWüben unb SlnPtcngungen ju fdjaffen.

©fe Untetofpjfete unb SWannfdjaften unfetet Sltmee pnb füt
bfe watmen ©ommetmonate mit ©tidfdjanjügen au«gctüpet.

©fcfe ©tittidjanjüge baben bteifadjen 3wccf: «Pen« fod bei

leldjtcie Stoff bem SWann bef SWätfdjen unb Uebungen bie Jpifee

be« Sage« wenig« fübtbat madjen, Ibm alfo eine ©tleicbtetung

gewäbten; jweften« fod bei leldjtete Stoff bem SWann bfe Slu««

fübtung fötpettfd)et Uebungen etlctdjtetn, unb btitten« witb tutdi
ba« Stagen be« wenfg« fopbaten ©toffe« an ©tede bet wettb«
»öden Sudjfadjen eine nidjt unbebeutenbe ©tfpatnip tn öfonomf«

fdj« .^fnftdjt etjiett.
©a« Sragcn ber ©tfdld)f»d)en gewSbit nod) eine Sfteftje anbe«

tet Borjüge, auf bie e« inbefj biet ntdjt anfommt, bfe genannten
brei Swede pnb fo flat fn bfe Slugen faflenb, bap pe wobt baupt«

fädjlfdj jut ©Infübtung biefet ptafttfdjen Befleibung gefübtt
babcn ; fie pnb unjwelfelbaft.

SBatum nun ttagen bie Dfpjfete fm ©fenP nfdjt gfefdjfad«
tiefe ptaftlfdje Befleibung'? — ©iefe gtage tp pdjeiffd) fdjon oft
aufgewotfen wotben, unb bet Betfaff« biefe« Stelltet« btlngt mit
itjr nidjt« SReue«; et modjte ben ©ebanfen nui wfebet einmal

neu anlegen unb ju adgemeineter Befptedjung bringen.

©idjetlidj Pnt bie Dfpjiere — e« ip b'et nut *cn *>tn ®i&'
attcrnofpjteten bet 3nfant«fe bfe 9tcbe — tn bei Sage, mft
©anf an ben unjwelfetbaften BorUjelfen bei lefdjtetcn Befleibung

tbeiljunebmcn, unb fo mandjet wftb auf tjeffjen SWätfdjen, bet an»

Piengenben Uebungen fn ber ^»ffee be« ©ommet« fdjon ben

SBunfdj, feinen engen tjeifen Sucbtocf gegen efnen luftigen ©tff»

lfd)toif ju »eitaufdjen, geejegt baben. — ©et bietfadje 3wcct bet

©ttdicbanjügc tet SWannfdjaften wütte pdj genau fo ptafttfdj füt
bfe Dfpjiete geftent madjen.

gut tle Dfpjiete ip ©tlefdjtetung ber ©ommetbffee unb bet

Slu«fübtung föipetlicbei Uebungen getabe fo wünfdjen«w«tb, wfe

bfe öfonomffdje ©ifpatnfjj an Itjren foPbaten Sudjfadjen, unb bie

Slttgtmeinbeit würbe bfe ©infübtung bet ©tidtdjtletoung füt ben

Dfpjlet gewlfj mft Sufitebenbcft begrüpen. — Eafj biefe Älet«

tung pdj audj füt ben Dfpjfet bewäbtt, jetgt ttjre ©fnfübiung
fn bei 3ential«Sutnanpalt ju Berlin, ©ie bafetbft eingefübrte

©tiftfdjuntfotm fp fn jebet SBelfe jwcdmäplg unt butdjau« nfdjt

unjdjön. Scfetetc« SBctenfen gegen eine aUgemefne ©fnfübiung
borte tet Betfaffei nämlfdj mebtfadj au«fptedjen unb namentlidj,

tap, wenn bei Slnjug an unt füt ffdj audj nfdjt unfdjön fei, et

bfe« im ©taube fofort wetben wütbe. ©atauf glaube fdj bc«

metfen ju fönnen, bap ein Paubfget ©tldfdjanjug fmmet nod)

beffet au«feben wftb, wfe efn paubfget Sudjanjug unb nament«

ffdj, bap ba« „Slu«fctjen" biet flanj unb gat Webenfadjc fp.
Sil« Batabeuntfoim wütbe bet ©tidfdjanjug nie fungften

fönnen, ba« fp ab« audj nfdjt fein Swed, efnem foldjen bfent

bet ©ifdldjanjug bet SWannfdjaften ebenfowenfg. Slupcdjatb bc«

«Efcnpe« jum ©taat wäie et audj nfdjt ju ttagen, fo wenfg wie

j. B. blc an einigen Dtten füt ben ©Ienft gcPattcten ^ofjen

©tiefet bet DfPjiete c« pnb, unb wütbe pdj aupet ©ienp wabt«

fdjeinlldj ebenfo unpaffenb au«nebmen wie Jene, ab« bie gtope

©ileidjteittng für ben ©ommetbienP fonnte eine fleine ©itelfcft
fdjon übetwfnben.

SWan modjte »feflefdjt benfen, bap bei Dffijlet, bei, ba et
web« ©ewebr nod) mcfp ben Sornfp« trägt, gegen ben fdjwet
bepadten SWann fdjon etlefdjtctt genug fp; e« fp bfe« ja fn
»lel« Bejiebung nidjt ju leugnen, ©em fann ab« fdjwetwlegenb

gegenübet gePedt wetten, bap bet DfPjf«, tet »on Äfntbeft an

turdjau« nidjt an fdjwcre fötpetlfcbe Sltbelt gewöbnt ip wie ber

gemeine SWann, bfefe ©tfefd)tetung nfdjt al« foldje emppnbet.

3n iet Sbat iff bie ©tleidjtetung Im Betbättnip jut bf«b«lgen
©ewobnbeft fitjr unbebeutenb unb wftb butdj bfe »om Dfpjfet
»etfangte föipctlldje »lel gröpete Bcweglid)tett auf ein SWlnimum

rebujftt.
©ic ©infübtung bc« ©rfdldjanjuge« füt ben 3nfant«ltofPjl«

fm ©fenp wate wobl ju wünfdjen unb nadj febt »feien ©eiten bin
ftcublg ju bcgiüpen.1) ©er Berfaffer fp übetjeugt, bap »Iefc tet
Äametaben ebenfo benfen wfe ei, abet aud), bap fid) enetgffdjci
Sffiftetfprudj erbeben würbe.

Wun, ba« Beben »«töte »lel »on feinem Dtefje, wenn c« nie

SWcinung8»«fdjiebenbe(ten gäbe.

©egen tie ©infübtung bet Äattoffel wutbe efnp audj febr

energifdj protepftt!

^erift)figuttg
ju „©te Wabtung«« unb ®enupmfttct an bet fdjweijetifdjen

Sanbe«au«Pcdung tn Sütfdj 1883".
©fe ©twabnung ber -Bütfl'fdjen SPtobufte fn bet lefeten SRunt«

m« fp babin ju betidjttgen, bap bfe ©tede (Seite 248):
,©a« ametffanffdje Btobuft bf«: SBenn fn faft

„aden Swefgen bet 3nbuPtfe"
bie wöttlfdje SBfebetgabe au« bet ©ttäutetung tp, bfe Bütff bem

§«tn Betfdjtetpatt« al« 3utot jufommcn llep. — /fjleaiit Ip
ba« Unnetpänblldje fm lefeten Slbfafe be« 3ftate« geboben.

SiWtatjrtt^lte.
(angegangene Sßerte.

67. Äedet, Sl. SB. $., ©a« !l«e(petfcbaft«.@9Pem jut ptaftf«
fdjen unb natutgemäfjcn ©ttetnung bet lufjifcben Umgang«»
unb ®efcbäft«fptaaje. Dtad) Dr. Dtfd). S. SRofcntbaf« neu«
SWetbobe jum ©elbpuntettfdjt. 3n 20 Seftionen k 1 gt.
35 St«. Slefetung 2—7. 8«. Selpjig, 6. Sl. Äodj*«
Betlag.

68. Ätleg«gefdjlibtlidje ©Injetfdjtlften. -£«au«gegeben »om
©tofjen ©eneiaipabe Slbtbeilung füt Äticg«gefd)libte.
§eft 4 entt).: ©einte«, ©fe Sbätigfeit ber Belagetnng«*
atttdeite »or SPail« fm Ätfege 1870/71. SWft 1 B'an
»on SPatf« mit Umgebung. 8°. 157 ©. Bcttfn, @. ©.
SWittlet u. ©obn.

69. ©ie Sbätigfeit bet Äa»ad«iebl»iponen im Ätiege. Dlebp
einem Slnbang: Slnleitung jum Bau »on gclbbrücfcn unb

jut SBiebetbetpedung jeepött« 93tücfen butdj SWannfdjaften
»OB,Äa»ad«fetegimentern. SWft 4 ©fljjen unb 2 Safefn.
8°., 203 ©. Berlfn, ©. ©. SWittlet u. ©obn. sptet«
gt. 6.

70. § offbauet, appltfatorlfdje ©tubie übet Betwenbung bet
Sttttdette in gröpeten Sruppenoerbänben. SBorttag. SKlt 1
Safel. 8°. 44 ©. Betlin, @. ©. SWittlet u. ©obn.
SPtei« gl. 1. 60.

71. ©Inlge SBotte übet ©lenp unb Sln«bitbung bei Äaoafletfe. 8°.
78 ©. «§anno»er, Jpelwfng'fdje Bcrfag«bud)b. SPtef« gr. 2.

72. ». SPclucf-^attung, Dr. 3ul., Beritte« alt gelbb«t. 8°.
143 ©. ©tuttgatt, Sffi. Äobtbamm«. Btei« gt. 2. 70.

*) Sn bet BPenetdjifdjen Sltmee waten »ot 20 3ab«n fotdje

©ttdldjanjüge gcbiäud)lidj. ©. 91-
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Karlsborg mi, 2,483,00« Kronen veranschlagt! mit Ende 1883
waren hievon 581,350 Kronen verausgabt.

Im Ertraordinartum figurtrt auch jährlich ein Posten für be»

sondere Missionen von Ossizieren tm Auslande und für Ofsiziere,

welchc in fremden Armeen dienen. Dicscr Postcn wurdc von

9000 auf 12,000 Kronen erhöh, und zwar speziell für Studien

auf dem (Kcdictc der Administration (Intendanz),
(lîevue militaire àe l'étranger.)

Verschiedenes.
— (Das Feldtelegraphenwesen des deutschen Heeres

wülirend des Krieges 1870/71.) Ursprünglich kamen d

preußische Feldtelegrophen- und 3 Erappentelegraphcnsektionen,

dann 2 baycrische Fcld- und 1 Etapvensektlon, endlich 1 würitcm»

bcrgischc Acldscktion tn Verwendung. Nachdem sich diese als un»

zureichend crwiesen hatten, wurden später (Oktober 1870) noch

2 Feld» und 2 Etappcnsekttonen aufgestellt. Um die Zentral»
dtrektton zu entlasten, wurden 3 Krtegs-Tclcgraphendirekltoven
krctrt.

Dte während des Kriege« »on dcn Fcld. und Etappcnsekttonen

hergestellten Linien hatten eine Gesammtlänge »on 10,830 Km.
mit 407 Stationen; außerdcm betrieb dtc Zcntialdirekltvn
12,500 Km. bestehender Leitung mit 118 Stationen.

(üevus militaire àe l'étranger.)
— (Tuch oder Drillich?) ist dcr Titel cinc« Artikels des

„Militär-Wochenblattes'. In demselben mird gcsagt: „Angesichts
dcs SvmmcrS mit seinen in Staub und Hitze auszuführenden

Märschen und Uebungen scheint es nicht unangemessen, etn Thema

zu berühren, welches dahin zielt, etne Erleichterung der nothwen»

dtgen Mühen und Anstrengungen zu schaffen.

Dte Unterossiztere und Mannschaften unserer Armee sind für
die warmen Sommermonate mtt Drtllichanzügen ausgerüstet.

Diese Drillichanzüge habcn dreifachen Zweck: erstens soll der

leichtere Stoff dem Mann bei Märschen und Uebungen die Hitze
deê TageS weniger fühlbar machen, ihm also eine Erleichterung

gewähren; zmeitcns soll der leichtere Stoff dem Mann dic Ans»

führung körperlicher Uebungcn erleichtern, und drittens mird durch

das Tragen des weniger kostbaren Stoffes an Stelle der werth»
vollen Tuchsachen eine ntcht unbedeutende Ersparnis; in ökonomt»

scher Hinsicht erzielt.
DaS Tragen der Drillichs«hen gewährt noch eine Reihe andc»

rer Vorzüge, aus die eS tndcß hier ntcht ankommt, die genannten
drei Zwecke sind so klar in die Augen fallend, daß sie wohl Haupt»

sächlich zur Einführung dteser praktischen Bekleidung geführt
haben; sie sind unzweifelhaft.

Warum nun tragen die Ofsiziere im Dienst nicht gleichfalls
diese praktische Bekleidung — Dtese Frage tst sicherlich schon oft
aufgeworfen morden, und der Verfasser dieses Artikels bringt mit
thr nichts Neue«; er möchte den Gedanken nur wieder einmal

neu anregen und zu allgemeinerer Besprechung bringen.

Sicherlich sind die Ofsiziere — e« ist hier nur »on den Sub,
altcrnosfizteren der Infanterie die Rede — in der Lage, mit
Dank an den unzweifelhaftcn Vorthellen der leichteren Bekleidung

theilzunehmen, und so mancher wird auf heißen Märschen, bet an»

strengenden Uebungen in der Hitze de« Sommer« schon deu

Wunsch, seinen engen heißen Tuchrvck gegen etnen luftigen Dril»
ltchrock zu vertauschen, gehegt haben. — Der dreifache Zweck der

Drtlltchanzügc der Mannschaften würde sich genau so praktisch für
die Osfiziere geltend machen.

Für die Offiziere ist Erleichterung der Sommerhitze und der

Ausführung körperlicher Uebungen gerade so wünschenSwerth, wie

die ökonomische Ersparntß an ihren kostbaren Tuchsachen, und die

Allgemeinheit würde die Einführung der Drillichkletdung für den

Offizier gewiß mit Zufriedenheit begrüßen. — Daß diese Klei»

dung sich auch für den Offizier bewährt, zeigt thre Einführung
in der Zcntral»Turnanstalt zu Berlin. Dte daselbst eingeführte

Drillichuntform ist in jeder Weise zweckmäßig und durchaus ntcht

unschön. Letztens Bedenken gegen eine allgemeine Einführung
hörte der Verfasser nämlich mehrfach aussprechen und namentlich,

daß, wenn der Anzug an und für sich auch nicht unschön sei, er

dies im Staube sofort merden würde. Darauf glaube ich be»

merken zu können, daß ein staubiger DrtUIchanzug immer noch

besser aussehen wtrd, mie etn staubiger Tuchanzug und nament»

ltch, daß das „Aussehen" hler ganz und gar Nebensache tst.

Als Paradeuniform würde der Drillichanzug nie fungiren
können, das ist aber auch nicht sein Zweck, einem solchen dient

der Drilltchanzug der Mannschaften ebensowenig. Außerhalb des

Dienste« zum Staat wäre er auch nicht zu tragen, so wenig wie

z. B. die an etnigcn Orten für den Dienst gestatteten hohen

Stiefel dcr Ofsizicre c« find, und würde sich außer Dienst
wahrscheinlich ebenso unpassend ausnehmen wie jene, aber die große

Erleichterung für den Sommerdienst könnte eine kleine Eitelkeit
schon überwinden.

Man möchte vielleicht denken, daß der Offizier, der, da er
weder Gewehr nech mctst den Tornister trägt, gcgcn dcn schwer

bepackten Mann schon erleichtert genug ist; e« ist dies ja tn
vieler Beziehung ntcht zu leugnen. Dem kann aber schwerwiegend

gegenüber gestellt wcrdcn, daß der Offiztcr, der vvn Kindheit an

durchaus nicht an schwere körperliche Arbeit gewöhnt tst wie der

gemeine Mann, diefe Erleichterung ntcht als solche empfindet.

In der That ist die Erleichterung im Verhältniß zur bisherigen

Gewohnheit schr unbedeutend und wird durch die vom Offizier
verlangte körperliche viel größere Beweglichkeit auf ein Minimum
rcduzirt.

Die Einführung des Drillichanzuge« für den JnfanterKofflzier
im Dienst märe wohl zu wünschen und nach sehr vielen Seiten hin
freudig zu begrüßen.') Der Verfasser tst überzeugt, daß viele der

Kameraden ebenso denken wie er, aber auch, daß sich energischer

Widerspruch erheben würde.

Nun, da« Leben verlöre »iel von seinem Reize, wenn c« nie

Meinungsverschiedenheiten gäbe.

Gcgcn die Einführung der Kartoffel wurde einst auch sehr

energisch protestili!

Berichtigung
zu „Dte Nahrung«« und Genußmttlel an der schweizerischen

Landesausstellung tn Zürich 1383'.
Die Ermahnung der Bürki'schen Produkte tn der letzten Num.

mcr ist dahin zu berichtigen, daß die Stelle (Seite 248) :

„DaS amerikanische Produkt btS: Wenn tn fast

„allen Zweigen der Industrie"
die «örtliche Wiedergabe aus der Erläuterung ist, die Bürki dem

Herrn Berichterstatter als Juror zukommen ließ. — Hiemit tst

das Unverständliche im letzten Absatz dcê Zitates gehoben.
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Drtlltchanzüge gebräuchlich. D. R.


	Bibliographie

